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befürchten INUSSCNH, daß dieser Vo  3 1iNer ausgleiche den Mı deuts 'heute ge Al len Zwangsden Linie abweicht. Eın Novum der libanesischen
AN W l“

versuchen ZUrF Sozialisierung des Menschen als stätker
Innenpolitik WAal, daß bei den Verhandlungen ZUrRe- erwıesen?
gierungsbildung der Staatspräsident nıcht W 1€e on MI Das alles sind Fragen, die nıcht E: VO politischer ele-
den einzelnen Parlamentariern, sondern MmMIt den Vertre- Vanlz sind, eLw2 Hınblick auf die Wiedervereinigung.
tern der Parteien“ und der regionalen Blöcke verhan- Ihre ein1germaßen wirklichkeitsgemäße Beantwortungdelte Im Kabinett Salam, das 18 Mınıster (also 18 0/9 der äßt auch Rückschlüsse darauf Z 1inwıewel der einzelne
Abgeordneten) zählt, werden fast alle Parteıen un: Inter- WI1IC auch Gruppen sıch systematıscher Beeinflussung,
ESSCHSYTUPPEN vertreten sCcinNn Indoktrination, widersetzen können bzw iıhr erliegen ob

un WIC sıch Menschen gegenüber den Ansprüchen VO  DDıie au ßenpolitische Sıtuatıon taliıtären Systemen einıgeln können, WIC SIC diesem
Zwecke die dem System mMmMmAaNeNtTE WidersprücheDie politischen Verhältnisse des Libanons werden glei-

cher Weıse VO den bereits gENANNTLEN innenpolitischen iıhrem Vorteıil ausnutzen Wll INa  e die oben gestellten
Verhältnissen als auch VO  - der allgemeinen Sıtuation 1ı Fragen auf Nenner bringen, kannn Ina  $ SASCH, daß
nerhalb des arabischen Raumes bestimmt. Wırd VONN außen S1IC alle nach derResistenz des Menschen gegenüber
her C1MNn „nNational-arabischer“ ruck auf den Libanon mıiılitanten Ideologie fragen, der der einzelne nıcht1'

ausgeübt annn erstarken Innern die separatıstischen mehr zählen oll
Tendenzen der Muslimen un zugleich auch die egen- Die rage nach dem Wiıiderstandswillen un der Wider-
kräfte Bewaftnete Gruppen treten Aktion, VO außen standskraf der Deutschen der konkreten geschichtlichen
werden eld und Waften eingeschleust und entstehen Sıtuation, der machtmäßig un ideologisch VO:

bürgerkriegsähnliche S1ıtuationen oder WI1EC 1958 C1MN Lat- Kommunısmus besetzten one Deutschlands, wırd InNnan
sächlicher Bürgerkrieg Zur eıt 1ST das Kräfteverhältnis Berücksichtigung der weltanschaulichen Gegenkräfte

v tast ausgeglichen Eın nasseristisches ngagement Liba- un: der historischen Voraussetzungen unterschiedlich
N0n 1SE Moment kaum 5solange die 1inNen- beantworten SCHCI£T SGC71, So kann na  a davon überzeugt

er politische Sıtuation Syrıen unstabil 1ST Es scheint auch SC1IMN, daß Christen kraft ihrer Glaubenshaltung un =C111-
WIC ein Stillhalteabkommen zwiıschen Schehab stellung, Bauern SCnh des iıhnen geschehenen Unrechts,

und Nasser veben. freie Unternehmer wESCNH der auf ihnen lastenden res-
d Dieses relativ AUSSCWOSCHNEC Verhältnis kann jedoch sehr s1ıoONnen oder iıhrer intensiveren Verbindungen Z WEeSt-

schnell Ende gehen Die irakische Regierung scheint lichen Deutschland VO  e vornherein erklärte Gegner des
SEeIL IN elit aut CIHNEN Umsturz Syrıen hinzu- Regımes sind un daß VO  e diesen Gruppen der härteste
arbeiten (vgl Herder-Korrespondenz ds J 27) Widerstand ausgeht Doch sicher sind solche Mutmaßungen

nıcht, wenn S1C sıch 1Ur auf Eindrücke tutfzen Es WAarTIeIm Laufe des Juli kam ZWAar Verbesserung der
Beziehungen zwıschen der VAR un dem Irak bleibt auch möglich da{fß gverade solche MItTL „Vorschufß“ edachte
jedoch fraglıch ob diese VvVon Dauer seIN wird Der beste Gruppen denen kleine Minderheit nach W1e VOT

Ansatzpunkt für iırakısch e  ter Umsturz eroischen Kampf die Unfreiheit kämpft als
Syrıien WAalie C1M ernsthafter Konflikt zwıschen dem Liba- Gruppe oder soz1ale Schicht längst rEeS1IgNIET hat gerade
NO  3 und der VAR Es fehlte auch nıcht Gerüchten, dafß weıl S1IC dem Druck der Machthaber besonders starkem
der Irak versuche, libanesische Abgeordnete „aufzukau- Ausma{fß während der etzten zehn Jahre AauUSgESETIZT War
ten Genau bezeichnend für die labile Sıtuation sind Wıe die Gruppe, die soz1iale Schicht als Ganzes, dem
die „Basargerüchte die VOTLr den Wahlen Beıirut kur- System gegenüber eingestellt 1ST, kann 1Ur durch exakte

.al
v ıf sierten (nach „The Economuist“, 60) Nasser versuche Untersuchungen ermittelt werden.

das Dutzend christlicher Abgeordneter aufzukaufen, das Derartıige nach soz1alen Schichten, weltanschaulichen oder
benötige, um den Libanon die VAR hineinwählen beruflichen Gruppen unterschiedene Untersuchungsergeb-

lassen Zusammen INIL diesen möglicherweise SAr nıcht lıegen rage bis heute nıcht VOT.,. Wohl
unfundierten Gerüchten außerten sıch die phantastischsten aber WE Studie, die ıcht WECNILSCI aufschlußreich 1ST als
Wunschträume libanesischer Christen, dafß iInNnan 111 diesem die hier als notwendig umschriebenen Es handelt sıch
Fall die Hıiılfe der Israelis Anspruch nehmen (zu Erhebung, die sıch MI soz1alen Gruppe befaßt,
denen CIN1SC Gruppen tatsächlich sehr freundschaftliche, die INan als den CENTgZgEBENZESELZtEN Flügel den oben
wenn auch geheime Beziehungen unterhalten), weiıl I1Nan YENANNTEN Gruppen anzusehen SCHCIAL 1STt die Industrie-
auf amerikanısche Hıiılfe nıcht mehr rechnen könne Der- arbeiter der one Diese bilden 1i1nNe sozıale Gruppe, die
artıge Spekulationen sind natürlich VO der politischen breit un daher gewichtig, nıcht agch aQi=
Realität wEeIit enttfernt Israel wiırd sıch aum 1: Liba- für die Bevölkerung Mitteldeutschlands steht. Di1e

Ü 10N CNSHAHAICTEN S1C ZC1IBCN aber doch WIC Xrofß und Industriearbeiter der Oone stellen zudem die Gruppe dar,
schwerwiegend die Furcht der christlich-libanesischen Be- die VO SED Regıme iINMer wieder als besondere Säule
völkerung VOr CTT“ AÄnderung der gegenwartıgen Ver- des kommunistischen Staates herausgestellt wird
hältnisse iST. deretwillen der Prozefß der wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Neuordnung eingeleitet wurde und heute
durchgeführt wırd WIC die Machthaber uUunNAauSgeEeSCLZLIndustriearbeiterschaft der SowjJetzone behaupten. Diıese ruppe kann sıcher nıcht als „kapı-
talıstisch“ oder als bourgeois verseucht angesehen WeEeI -

Was denken die Menschen 11 der Sowjetzone? VWıe den; S1Iie WAar SCe1IT mehr als dreifßig Jahren weitgehend
tahren S1IC ıhren Alltag, ıhre Berutsarbeit? Wıe stehen SIC sozialistisch nıcht WIC Sachsen kommu-

iıhrem Betrieb Z polıtischen System? Ist dem nistisch eingestelltN  2 über dasRegıme gelungen, der Bevölkerung Resonanz finden,; Was denken diese „Schofßkinder des Systems
oder haben sıch die Kräfte des A CVPEN Widerstandes System?
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Die Studie, die sich mi1t dieser Frage befaßt, ISt das Ergeb- Zur rechten Beurteilung dieses Zahlenergebnisses weıst dienN1s einer Erhebung, die vom Instıtut Infratest, München,
1m Auftrage des Bundesministeriums für Gesamtdeutsche

Untersuchung darauf hın, iINnan dürfe niıcht VErgESSCNH, dafß
die Befragten AaUus einer one ständiger kommunistischerFragen durchgeführt wurde (Voggo rat Blücher, Indu- Propaganda kommen. Ihr Weltbild kennt kein anderesstriearbeiterschaft 1n der SowjJetzone. iıne Untersuchung Gegensatzpaar als Kapıtalismus und Kommuniısmus.der Arbeiterschaft 1ın der Volkseigenen Industrie der SBZ. Außerdem se1 bemerkenswert, daß die Mehrzahl der Mar-Enke Verlag Stuttgart 1959 103 5 Dıie Untersuchung xıistisch Eıngestellten den Marxısmus unreflektiert undhat wWwel Mängel. Sıe wurde 1956, also VOrFr vier Jahren, nıcht bewußte. AIn 1ne andere Umgebung gestellt,durchgeführt, W as 1m Hınblick auf die gegenwärtige MIt den tatsächlichen Alternativen Z KommunismusSıtuation ZEeWISSE Modifizierungen der Ergebnisse wahr- gemacht, dürfte die Mehrzahl ın dieser Gruppescheinlich macht (auch wenn die Vertasser versichern, da{fß durchaus für einen treiheitlichen oder demokratischendie ın den etzten Jahren gemachten Kontrolltests die Sozialismus aufgeschlossen sein.“ Wiıchtiger jedoch als

Grundkonzeption der Studie bestätigten); die Erhebung dieser Befund 1St eın anderes Ergebnis, dafß nämlich often-mu{fßte sıch terner auf die Aussagen VO  e} „Republikflüchti- siıchtlich der Arbeiterschaft der bevorzugten Betriebe
D  gen un „ Westurlaubern“ beschränken. Doch 1St. 1n des Regimes „eine nıcht kleine Gruppe VO  e Arbeitern
diesem Zusammenhang wichtig, dafß 1Ur bei 28 Prozent &1bt, die der über rünfunddreißigjährigen Tradition
der Beiragten das Motiv der polıtischen Flucht tür das der wichtigsten Industriegebiete der SBZ allen ıdeologi-Verlassen der one entscheidend WAar. schen Beeinflussungsversuchen bisher wıderstanden hat“
Methodisch 1St die Studıe wissenschaftlich exakt geärbeitet. Die Studie bietet jedoch 1n diesem erstien Überblick über
Die Erhebung sıch Aaus Intensivinter- die Grundeinstellungen der mitteldeutschen Arbeiter noch
VIeEWS (Monographien), weıteren 300 Interviews und eıiner eın Ergebnis, das gee1ignet ISt, dieses Ergebnis: Ver-
Kontrolle des Erhebungsmaterials durch einen psycho- hältnis des Arbeiters Z Parteı, modifizieren. Eıne
logischen Wort-Assoziationstest. Die Aufgliederung der Kontrollfrage der Interviewer autete: Wıe stehen Sıe Zur

Befragenden erfolgte entsprechend der soz1ıalen Struk- Eigentumsfrage? S1e wurde Ww1e tolgt beantwortet:
tur der Arbeiterschaft in der Volkseigenen Industrie der
one (Bergbau, chemische Industrie, Elektrotechnik, Radıikal leninistisch (Volkseigentum, Modell SED) \

Gemä 1gt marxistisch; Verstaatliıchung MIt Zuge-Energıe, Maschinenbau, Baugewerbe 2 terner ständnissen das Privateigentumregionalen und altersmäßigen Gesichtspunkten. Die Be- Dualıistische Wırtschaftsordnung; Öru£1ds.toiäiin;iu-'
fragten tast Zzwel Dritteln AaUuUSs den mıiıttleren strıen sozlalisiert; prıvater Sektor (etwa Modell SPLD)

EUTE V,'Einkommens&ruppen mIt Monatsverdiensten zwiıschen
Z bıs 520 DM: das letzte Drittel miıt 5720 bis 820 Ya E DA  Marktw1rtscha& INIT s‘taa.tlic.her.n Ga eba 1m

Sınne der soz1ialen Marktwirtschaft) v.Hgyehörte der Klasse der qualifizierten Arbeiter Liberalistische Eigentumsordnung 8 v. H
Nıchrt auswertbar, da einerlei klare \'/or.steilur.lgO  z  n  Er  U  *-.i  ää:.  B  w  S  3  v  D1e étu—die‚ die si?h ;nit dieser Frage befaßt, ist das Ergeb-  Zur rechten Beurteilung dieses Zahlenergebfiisses weist die  nis einer Erhebung, die vom Institut Infratest, München,  E N  ım Auftrage des Bundesministeriums für Gesamtdeutsche  Untersuchung darauf hin, man dürfe nicht vergessen, daß  die Befragten aus einer Zone ständiger kommunistischer  Fragen durchgeführt wurde (Voggo Graf Blücher, Indu-  Propaganda kommen. Ihr Weltbild kennt kein anderes  striearbeiterschaft in der Sowjetzone. Eine Untersuchung  Gegensatzpaar als Kapitalismus und Kommunismus.  der Arbeiterschaft in der Volkseigenen Industrie der SBZ.  Außerdem sei bemerkenswert, daß die Mehrzahl der mar-  Enke Verlag Stuttgart 1959. 103 S.). Die Untersuchung  xistisch Eingestellten den Marxismus unreflektiert und  hat zwei Mängel. Sie wurde 1956, also vor vier Jahren,  nicht bewußt vertrete. „In eine andere Umgebung gestellt,  durchgeführt, was im Hinblick auf die gegenwärtige  mit den tatsächlichen Alternativen zum Kommunismus  Situation gewisse Modifizierungen der Ergebnisse wahr-  vertraut gemacht, dürfte die Mehrzahl in dieser Gruppe  scheinlich macht (auch wenn die Verfasser versichern, daß  durchaus für einen freiheitlichen oder demokratischen  die in den letzten Jahren gemachten Kontrolltests die  Sozialismus aufgeschlossen sein.“ Wichtiger jedoch als  Grundkonzeption der Studie bestätigten); die Erhebung  dieser Befund ist ein anderes Ergebnis, daß nämlich offen-  mußte sich ferner auf die Aussagen von „Republikflüchti-  sichtlich unter der Arbeiterschaft der bevorzugten Betriebe  gen“ und „Westurlaubern“ beschränken. Doch ist in  des Regimes es „eine nicht kleine Gruppe von Arbeitern  diesem Zusammenhang wichtig, daß nur bei 28 Prozent  gibt, die trotz der über fünfunddreißigjährigen Tradition  der Befragten das Motiv der politischen Flucht für das  der wichtigsten Industriegebiete der SBZ allen ideologi-  Verlassen der Zone entscheidend war.  schen Beeinflussungsversuchen bisher widerstanden hat“.  Methodisch ist die Studie wissenschaftlich exakt geärbeitet.  Die Studie bietet jedoch in diesem ersten Überblick über  Die Erhebung setzt sich zusammen aus 83 Intensivinter-  die Grundeinstellungen der mitteldeutschen Arbeiter noch  views (Monographien), weiteren 300 Interviews und einer  ein Ergebnis, das geeignet ist, dieses erste Ergebnis: Ver-  Kontrolle des Erhebungsmaterials durch einen psycho-  hältnis des Arbeiters zur Partei, zu modifizieren. Eine  logischen Wort-Assoziationstest. Die Aufgliederung der  Kontrollfrage der Interviewer lautete: Wie stehen Sie zur  zu Befragenden erfolgte entsprechend der sozialen Struk-  Eigentumsfrage? Sie wurde wie folgt beantwortet:  tur der Arbeiterschaft in der Volkseigenen Industrie der  Zone (Bergbau, chemische Industrie, Elektrotechnik,  Radikal leninistisch (Volkseigentum, Modell SED) . 16 v.H.  Gemäßigt marxistisch; Verstaatlichung mit Zuge-  Energie, Maschinenbau, Baugewerbe u. a.), ferner unter  ständnissen an das Privateigentum  24 v.H.  regionalen und altersmäßigen Gesichtspunkten. Die Be-  Dualistische  Wirtschaftsordnung;  Grufids.tof.fin;iu-  fragten stammten zu fast zwei Dritteln aus den mittleren  strien sozialisiert; privater Sektor (etwa Modell SPD  eute  29 VM  (Einkommensgruppen mit Monatsverdiensten zwischen  220 bis 520 DM; das letzte Drittel mit 520 bis 820 DM  Marktwirtschaft m1t s.taa‘tli(;her.n ‘Sel::to;r (etv;/a Mn  Sinne der sozialen Marktwirtschaft)  15 v  gehörte der Klasse der qualifizierten Arbeiter an.  Liberalistische Eigentumsordnung .  8 v.H.  Nicht auswertbar, da k  einerlei klare Vor.steilur.lg  8 v.H.  - Ein erstes Überschlagsergebnis  Zwei Drittel aller Befragten sprachen sich also für irgend-  eine Form der Gemeinwirtschaft 'aus. Die Studie folgert  Die untersuchte soziale Gruppe der Industriearbeiter  daraus: Wenn auch den Kommunisten wirkliche Erfolge  zeichnete sich durch eine ungewöhnlich hohe Homogeni-  tät aus. 90 Prozent hatten ihren sozialen Status innerhalb  in der Beeinflussung der Arbeiterschaft der Zone bis jetzt  versagt geblieben sind, so sind ihnen zweifellos „relativ  der zehn Jahre Kommunismus in Mitteldeutschland nicht  tiefere Einbrüche“ in der Frage der Einstellung zum  geändert, fast alle hatten nur die Volksschule besucht.  Eigentum gelungen. Wie inzwischen neuere Befragungen  Hingegen war die vertikale Mobilität (gegenüber der  ergeben haben, „beschränkt sich diese Erscheinung nicht  Elterngeneration) sehr hoch: nur 40 Prozent der, Indu-  striearbeiter stammten aus Arbeiterfamilien (die übrigen  auf die Gruppe der Arbeiter in der SBZ“. Diese paradox  erscheinende Einstellung des Arbeiters zum ideologischen  60 v. H. kamen aus Angestellten-, Handwerker- und  System, zur institutionalisierten Ideologie und ihren Ver-  Bauernfamilien). Die Untersuchung weist übrigens aus-  drücklich darauf hin, daß diese Form von Nivellierung  tretern einerseits und zu den „Errungenschaften“ der  „sozialistischen Ordnung“ anderseits durchzieht die ge-  und Mobilität, die mit zum Programm kommunistischer  samte Studie. Sie ist für den Arbeiter der SBZ typisch  Sozialreform gehört, von den Kommunisten in der Zone  und scheint nicht auf ihn beschränkt zu sein.  nicht geschaffen, sondern vorgefunden worden ist.  Dieser relativ hohen Homogenität der Gruppe entspricht  nicht ihre Einstellung gegenüber dem Kommunismus. Die  Arbeiter und Volkseigener Betrieb  Einstellung zum Kommunismus sprengt die Gruppe. Das  In der Untersuchung wurden Arbeiter auf 76 Volkseigenen  Ergebnis der Intensivinterviews (Einstellung gegenüber  dem Kommunismus) lautete:  Betrieben der Zone befragt. Davon waren 24 kleine und  mittlere Betriebe (bis 1000 Mann Belegschaft), 37 Groß-  betriebe (bis 5000 Mann) und 15 Größtbetriebe (über  Ganz oder überwiegend marxistisch-leninistisch ein-  gestellt  .  S  5000 Mann Belegschaft). Die Arbeiter äußerten sich fast  davon: überzeugte K  or.nm.un.istén‚ .Id;eol;agi'eglräul;ig—  nie aggressiv gegenüber ihrem früheren Betrieb. Grund-  eit  6v  unreflektierte '.I'räi.ge;' dr OcEn  tenor der Aussagen war: „Was meine Brigade war — die  Ideologie, mit gelegentlichem Ausbrechen .  02  Leute waren in Ordnung.“ Daraus folgert die Studie, daß  überwiegend, aber nicht bewußt marxistische  das Problem der kleinen Arbeitsgruppe in der Zone offen-  .  17:v.  Gedankengänge  U HOL  bar gelöst ist. „Dieses Befragungsergebnis“, so heißt es  teilweise, aber nicht überwiegen  weiter, „erscheint im rechten Licht, wenn man seine Be-  tungen  .  26 v  deutung an der Feststellung mißt, daß die ‚kleine Arbeits-  von kommuni  stischer .Ide.olc;gie. f;'ei‚. unreflektierte  westliche bis bewußt antikommunistische Haltungen .  850  ä  gruppe‘ von der amerikanischen Betriebssoziologie als  nicht auswertbare Fälle  4v.H  bedeutsames Element funktionsfähiger Betriebe und Vor-  5778 v. H.

FEın erstes Überschlagsergebnis W Ee1 Drittel aller Befragten sprachen sıch also für irgend-
ine orm der Gemeimwirtschaft aus. Die Studie folgertDie untersuchte soz1ıale Gruppe der Industriearbeiter daraus: Wenn auch den Kommunıisten wirkliche Erfolgezeıchnete sıch durch ıne ungewöhnlich hohe Homogen1-

tat AUuUS,. Prozent hatten iıhren soz1ıalen Status iınnerhalb
in der Beeinflussung der Arbeiterschaft der one biıs jetzt
VETSaßL geblieben sınd, sınd ihnen zweıtellos „relatıvder zehn Jahre Kommunıismus ın Mitteldeutschland nıcht tiefere Einbrüche“ ın der rage der Eıinstellung ZUugeändert, tast alle hatten 11UTr dıe Volksschule besucht. Eigentum gelungen. Wıiıe inzwıschen CUGTE BefragungenHıngegen WAar die vertikale Mobilität (gegenüber der ergeben haben, „beschränkt sıch diese Erscheinung nıchtElterngeneration) sehr hoch 1Ur Prozent der. Indu-

striearbeiter Aaus Arbeiterfamilien (die übrigen
auf die Gruppe der Arbeiter 1n der Diese paradoxerscheinende Eınstellung des Arbeiters zu ideologischenın kamen AuUs Angestellten-, Handwerker- un System, ZAUET: institutionalisierten Ideologie und ihren Ver-Bauerntamilien). Die Untersuchung weılst übrigens AUS-

drücklich darauf hın, daß diese OoOfrm VO  a Nivellierung
TEeteEeTN eiınerseıts und den „Errungenschaften“ der
„sozlalıstischen Ordnung“ anderseits durchzieht die SC-und Mobilität, die MIt ZU Programm kommunistischer Studie. Sıe 1STt für den Arbeiter der SBZ. typischSozialreform gehört, VO  - den Ommunısten iın der one und scheint nıcht auf ıhn beschränkt Z se1In.nıcht yeschaffen, sondern vorgefunden worden ISt.

Dıieser relativ hohen Homogenität der Gruppe entspricht
nıcht ihre Einstellung gegenüber dem Kommunısmus. Die Arbeiter UuUN Volkseigener Betrieb
Fınstellung Zu Kommunısmus SPIFECNgL die ruppe Das In der Untersuchung wurden Arbeiıter aut VolkseigenenErgebnis der Intensivyvinterviews (Einstellung gegenüberdem Kommunısmus) autete:

Betrieben der ONne befragt. Davon kleine und
mittlere Betriebe (bis 1000 Mannn Belegschaft), rofß-
betriebe bis 5000 Mann) und Größtbetriebe (überGanz der überwiegend marxistisch-leninistisch e1n-

gestellt 25 V 5000 Mann Belegschaft). Dıie Arbeiter außerten sıch tast
davon: überzeugte e  A  ommunisten, d d.eolé>gi;eglzäul;i g-l nıe aggress1IV gegenüber ıhrem trüheren Betrieb. Grund-

eit 6 V.  In  .  unreflektierte Träger der G  £>m£nu£listischen no der Aussagen WAar: „Was meıine Brigade WAar die
Ideologie, miıt gelegentlichem Ausbrechen 1 Leute 1n Ordnung.“ Daraus olgert die Studie, dafß
überwiegend, ber nıcht bewußt marzxıstische das Problem der kleinen Arbeitsgruppe 1n der one offten-

KGedankengänge %  marxistische H.al-.
bar gelöst ISt. „Dieses Befragungsergebnis“, heißt

teilweise, ber nıcht überwiegen weıter, „erscheint 1im rechten Lıcht, WECNN iNa  ; seine Be-
Lungen 26 v deutung der Feststellung miıßt, dafß die ‚kleine Arbeits-VO:  — kommuniSEr Ideologie f}ei‚ c  unréflektiérté
westliche bıs bewußt antıkommunistische Haltungen 35 vV S S N gruppe VOIN der amerikanıischen Betriebssoziologie als
nıcht auswertbare Fälle 4v. H bedeutsames Element tunktionsfähiger Betriebe und Vor-
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aussetzZung tür optimale Arbeitsleistungen erkannt worden wurde doch alles politisch ausgelegt, und WIr wurden mı1ıt
1st Gehen die Amerikaner mehr und mehr dazu über, AUS der ‚Zukunft‘ vertröstet.“ Anderseits heißt „Genosse
der ‚ınformal Zr0up dıe Arbeitsgruppe zusammenzustel- Direktor oder Kollege Direktor geht doch
len, tördern die Betriebe der SB7Z oftenbar mit vielen eichter als rüher, INan geht doch anders ran heute, ohne
Miıtteln die Solidarität der bestehenden tormalen Arbeits- Formalıtäten.“

nıcht ohne Ertolg, W1e die Untersuchung Da viele höhere Angestellte und Funktionäre 1n den Be-
zeigt.“ Wurde jedoch die Frage nach dem Betriebsklima trieben der ONne trüher celbst Arbeiter BCWESCH sınd,
1 Betrieb gestellt, 450 erfährt iINnan VOIN Reibun- wurde auch die rage gestellt: „Bleiben die Aufgestiegenen
gCcn und Spannungen auch dort, über eıne guLte 1M erzen Arbeiter?‘ Dıie AÄAntwort auf diese Frage fiel
Zusammenarbeit innerhalb der Brigade berichtet wıird“. eindeutig AaUuUS: Nur tünf der befragten Arbeiter bejahten
Unter den Motivatıiıonen für ine ZUtC Zusammenarbeit S1e, alle anderen verneıiınten S1C oder machten stärkere
innerhalb der Brigaden zeichneten sıch ZWwel Gruppen aAb Einschränkungen. Damıt 1St die negatıve Äntwort, die
Die Brigade kann zusammenwachsen, weıl ina  — die Be- Mılovan Dyılas (Die NCUEC Klasse. ıne Analyse des kom-
triebsziele und auch die Ideologie bejaht; S1e braucht aber munistischen Systems. München 19568 vgl Dıie Welt der
auch nıchts anderes darzustellen als ıne „Notgemeinschaft Bücher, 1958, 545) eın hypothetisch auf diese institu-
Ausgebeuteter und Entrechteter“. Der soz1iale un welt- tionelle Kernfrage des kommunistischen Sozialsystems
yehend auch der wirtschaftliche Eftekt 1St in beiden Fällen gegeben hat, tfür den Bereich der deutschen Sowjetzone
tast unverändert gleich zrofß. „Eınes ihrer Ziele“, resu- auch empirisch belegt.
miert die Studie, „scheint die Ideologie offenbar welt- Sehr komplex erscheint das Verhältnis des Arbeiters
gehend erreicht haben Solidarität, reilich nıcht der den Angestellten un Z „Intelligenz“. Daß über 99
‚Arbeiterklasse‘, sondern der kleinen Gruppen zu viele Angestellte“ geklagt wiırd, 1St dabe!] ıcht sonderliıch
Teil für, Z Teil wiıder das Regımme. “ autschlußreich. (Diese Klage kann INan in allen modernen

Industriewirtschaften hören.) Spezifısch tür die one ISt
Das Verhältnis den Vorgesetzten un Privz'legiérten vielmehr die Dreiteilung, die die Arbeiterschaft gegenüber

anderen Sozilalgruppen 1m Betrieb VOTSCHOMIMEC:! hat Sıe
Bezüglich des Verhältnisses 7zwischen Arbeitern und Vor- unterscheidet: „Angestellte“, „alte Intelligenz“, „NCUC
SESEIZLECN 1m Betrieb tällt zunächst auf, dafß die befragten Intelligenz“. Das Verhältnis Zur „alten Intelligenz“, das
Arbeiter Begrifte WwW1e „Angestellter“ un „Parteileute“, sınd Ärzte, Professoren, auch Ingenieure, ISt dabeı
ferner auch „höhere Vorgesetzte“ und „Partei“ häufıig wenıgsten belastet. Diese Gruppe wird als „freund-
SYNONYIM gebrauchten. lıch un vornehm“ bezeichnet. Ausgesprochen 1St
Die persönlıch gemachten Ertahrungen der Arbeiter MIt hingegen das Verhältnis A0 „MEUCH Intelligenz“. Dıie Ver-
SED-Mitgliedern 1m Betrieb machen das für die SBZ treter dieser Gruppe verdienen nach Ansıcht der Arbeiter
typische „Spaltungsdenken“ deutlich. Der nıcht reg1ime- zuviel. „An sıch 1St natürlıch, daß ‚die Leute oben‘
hörige Arbeiter Lrennt Politik und erson. Seine mensch- mehr eld haben: hıer 1St aber nıcht natürlich, weıl s1e
lichen Beziehungen Parteimitgliedern schneiden da- nıcht mehr Jleisten“, heißt der „Sıe 1St auch nıchts
bei besser aAb als die politischen. Die Studie bezeichnet Besseres, WEn s1e sıch auch tühlt.“ Zwischen „alter“
dieses Ergebnis als einen ZEW1SSEN „Achtungserfolg“ der und „NEeUCTK Intelligenz“ stehen, W a4s die innerbetrieblichen

Spannungen zwiıschen Arbeitern und anderen Sozialgrup-ED-Leute ın den Betrieben. Doch wird nıcht a11Z klar,
ob dieser Erfolg auf das K ONtOo der zuverlässigen oder der PCN anbelangt, die „Angestellten“. Teils kommt Ian M1t
unzuverlässigen Parteielemente zu uchen , Sicher ISt ihnen AausS, teils nıicht. Hierbei spielen STEFCOLYPC Verhal-

LeNSMUSTECF, die siıch Al der Haltung UL Parte1 orjıentieren,NUr, da{fß Zeitpunkt der Erhebung 1LLUTE e1in Drittel der
SED-Mitglieder VON den Befragten als absolut linientreu die entscheidende Rolle „Von denen, die in der Partei
bezeichnet wurde, da{fß terner rund die Hälfte der be- siınd deutlicher Abstand: M1t denen, die nıcht 1n der

Parte1 sind gutecr Kontakt“, heifßt CS oder um@C-Iragten eindeutig marxıstisch eingestellten Arbeiter (das
WAaTren 10— 15 Prozent aller Befragten) Nationalkommu- kehrt, Je nach Einstellung des Befragten ZUur Parteı. Dazu
nısten (Tiıtoisten) Waren Die Studcie tolgert AaUSs diesen trıtt noch 1ın anderer Gesichtspunkt: 95 600—-/ 00

werden die Angestellten unangenehm, 21ibt Konflikte.“Ergebnissen, da{fß der SE D bis 1956 der Übergang VOIN der
Der Inhalt der Lohn- oder der Gehaltstüte bestimmt welit-Massenparteı Z° Kaderpartei noch nıcht gelungen WAar.

Insgesamt betrachtet, kommt die Studie jedoch dem gehend die Einstellungen der Arbeiter Z anderen soz1alen
Ergebnis, da{fß, obgleich die Parte1 eine bedeutende Rolle Gruppen mMIt Das erklärt sich wenıger daraus, W1C die

Studie betont, da{fß die Arbeiter den anderen die höheren1n der betrieblichen Hierarchie der Oone spielt, das Ver-
hältnis der Arbeiterschaft der Zone z den iıhr vorgesetz- Gehälter nıcht gOnnten, sondern aus dem wirtschaftlichen
ten Stellen „sich prinzıpiell nıcht schr VO  Z den Ver- Status des Industriearbeiters 1n der OoNne: ehbt
hältnissen 1ın westlichen Betrieben unterscheidet“. Wıe sehr Rande des Existenzminimums, WAar zumindest Z
auch die Verhältnisse institutionalisiert seın mOögen, die Zeitpunkt der Untersuchung „proletarısiıert“ ; und WAar

betriebliche Hıerarchie straff, die Arbeitsdisziplin schart 1MmM Sınne der ursprünglichen Wortbedeutung: ST denkt
an die nackte Exıstenz un: vergißt arüber ideelle Werte“,seın LA —— das menschlıch-persönliche Element überlagert

die betriebliche Ordnung fortgesetzt. Dıie Direktoren, heilßt ın der Studie. „‚Proletarische Bewußtseinsbildung‘
mMI denen 11a  — me1lst often über alle Probleme un: Mifs- 1 Sınne der offiziellen Ideologie kannte die Arbeiterschaft
stände reden kann  “ verschanzen sıch meıstens hinter of- dagegen aum. Dıie Jängst mittelständisch-kleinbürgerliche
fiziellen Thesen der Ideologie, VO  e denen S1e sıch gleich- Haltung der westlichen Arbeiterschaft 1St ıhr tremd SC-
zeıt1g persönlich distanzıeren ( Tch kann nıchts machen“). lieben oder wieder verlorengegangen.“
s kommt ganz auf den Menschen an War der immer Dıieses Selbstbewußtsein der Arbeıter, Proletarier 1
wieder hörende Kehrreim. Einerseıits Sagt INan? „Wır Sınne Marxens, nıcht der Parte1ı se1n, denn s1e fühlen
konnten mi1it dem Dıirektor reden, was‘ wır wollten, sıch nıcht als Mitbesitzer der Volkseigenen Werke, sondern
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bezeichnen siıch als „bezahlte Lohnarbeiter“ oder als „Aus- S1IC werden VON der Parteı fast nıcht erreié1t). Die Arbeitergebeutet“, 1St jedoch wiederum eigentümlich gebrochen. der chemischen Industrie weichen daher AUS: S1e werdenMan stÖöfßt sıch an den „künstlichen Klassenschran- Gewerkschaftsmitglieder. Woraus die Studie wıederumken“ Man empfindet „das heutige Verhältnis zwıschen tolgert, da der nıcht den radıkalen Institutio-Arbeitern und Intellektuellen als einen Rückschritt 5CHCN- der Zonen-Ideologie gehört. Eıne ZCWISSE Mittelstel-über der ‚ Volksgemeinschaft‘ der Nazızeit“. Die letzt- lung nehmen dagegen die Arbeiter der elektrotechnischen
FCHNANNTE These, tährt die Studie FOLt HL u1nls oft er Industrie ein. Ihr Verhältnis Zzum Betrieb 1st überdurch-
SCHCN; obwohl die Befragung das Problem nıcht speziel] schnittlich guL, ihre Eınstellung gegenüber der Parteıanschnitt, drängt sıch die Vermutung auf, da{fß Residuen tendiert Zzu einem indıfterenten Mittelmaß Die Studieder nationalsozialistischen Ideologie wahrscheinlich 1in der welst darauf hin, dafß die elektrotechnische IndustrieSowjetzone eine nıcht unbeachtliche Rolle spielen“. Ins- ähnlich überschaubare Verhältnisse W1C die chemische
BESAMT betrachtet, äßt sıch AaUus der Eınstellung der Arbei- Industrie hat, die für eiıne Agıtatıon der Parteikader be-
ter gegenüber den privilegierten Schichten schließen, „dafß sonders Unst1g sind. S drängt sıch AaUuS dem Vergleichder Versuch einer verwaltungstechnisch geschaffenen Nı-
vellierung der Gesellscha f} nıcht die erwünschten Wirkun-

beider Industriegruppen die Schlufßfolgerung auf, daß die
Aktivität der Betriebsparteigruppen in einem rezıproken

gCn auf das Selbstbewußtsein der Arbeiterschaf* der SBZ Verhältnis ZU Betriebsklima stehen könnte.“
gehabt hat Das Orjlentiert sıch vielmehr trüheren Ge-
sellschaftsordnungen, W1e die innere Anerkennung der
‚alten Intelligenz‘ beweist.“ Der Arbeiter LM Spannungsfteld der Kommuniıikationen

Der Arbeiter der SowJetzone ebt 1n einem hochgradigen„Innerbetriebliche Demokratie“ Spannungsteld, dem sıch nıcht entziehen kann, das
Unter „innerbetrieblicher Demokratie“ versteht iINnNnan iın ständıg autf ıh einwirkt und seine Meınungen und Eın-

stellungen mıtbestimmt. Seine Denkweise 1St ungewöhnlıchder Sprache der one das Prinzıp des betrieblichen Miıt- ambivalent. Diese Ambivalenz wiırd nıcht LLUr durch diespracherechtes. Es 1St theoretisch 1n allen Industriegruppenverwirklıicht. Das Prinzıp wiırd 1n einem erstaunlıchem gegenwärtige politische Sıtuation Ost— West) hervorge-
ruten. Ihr lıegen auch bestimmte SLEFCOLY PC VorstellungenAusmafß VO  e} tast allen Beiragten gutgeheißen. Gegenüber VO  e „gesellschaftlicher Ordnung“ Aaus der Vergangenheıitseiner praktischen Anwendung in den Betrieben die zugrunde, die massıven Propagandaeinsatzes der

5SO$. „Produktionsberatungen“ finden wen1gstens einmal Parte1 bıs heute nıcht abgebaut worden sind, sondern sıchmonatlıch un behandeln Mater1albeschwerden, Nor- eher versteifen scheinen, gerade weıl der Arbeiter die
INCNH, Prämien, organısatorische und technische Verbesse- ständigen psychologischen Knetkuren durch die Parteırungsvorschläge werden jedoch VO  3 90 Prozent der ablehnt (vgl auch se1n Verhältnis Z „Intelligenz“).Befragten Bedenken angemeldet. Man dürfe reden, Aktuell aufgeladen wırd treıilich diese konträre Einstel-geschehe aber nıchts. Oder, pointierter tormuliert: lung Z Regıme durch die vielfältigen Formen der Be-„Man annn WwWar treı reden, aber 1U über Dınge, die 1n NUunNng, die jeder Mensch 1in er Zone MIt dem „ Westen“deren Programm AaSSCH. Dagt iINnan anderes, dann hat Gleichzeitig wırd S1e immer wiıeder nNnier Beschufßversuchen S16e, einen ıdeologisch anzupassen.“” Das heißt SCHOMMEN durch die staatlıch dırıgierten Massenmedienmıt anderen Orten: Produktionsberatungen und Inner- der Zone. Da diese Beeinflussung ebenso stark auf denbetriebliche Demokratie stehen 11 Dienste der Betriebs-
polıtık. 5  ur grundsätzliche Kritik bleibt kein Raum.“

Arbeiter einwirkt W1C die ıhm zugängliche Information AUS
der westlichen Welt, ebt in einer fortgesetzten innerenDamırt „erfüllen S1C 1 der Praxıs der SBZ weitgehend Spannung.jene Funktion, die einıge amerıikanısche Betriebssoziologen

1 ‚autokratisch‘ geführten Betrieben der westlichen be- Westkontakte
triıebspsychologischen Praxıs zuschreiben: Nan “annn
‚Dampf ablassen‘“. Immerhin 1St das besser als gar nıchts. uf die Frage „Woher bekamen S1e Ihre Information

über den Westen?“ wurden tolgende Antworten (1n DPro-
Die FEinstellungen In den verschiedenen Industriezweigen zentsätzen) gegeben:

gegenüber der Parteı Meinungsumfrage
Intensiv- (jesamt- Zeitungs- Nicht-Eıne ZEWI1SSE Sonderstellung unfer der Industriearbeiter- INnterv. heıit leser leser

chaft der Zone nehmen die Bauarbeiter ein. Ihre FEinstel- Basıs 295 240 49
Es erhieltenlung um Betrieb 1St tast 100prozentig pOSItLV. Datür 1ST

hr Verhältnis Z SED und ZUuU FDGB (kommunistische Intormationen durch
Gewerkschaften) erheblich schlechter als das anderer Rundfunk 36 29 26

Besuch (persönlich 1m Westen) 29 35 39Industriegruppen. Dıie Gründe datür sıeht die Studie in Brietwechse 5 / 28 33
der besonderen Arbeitsorganisation der Bauarbeiter: —- Hörensagen,
SCH der weıtverzweigten Baustellen siınd S1e VOI den Besuch A4US dem Westen 25 373

WestzeiıtungenParteitunktionären N1ur schwer beeinflussen. Im egen- Besuch iın West-Berlin 11 11
Satz dazu steht die Einstellung der Arbeiterschaft der
chemischen Industrie. Hıer 1St das Verhältnis Z Betrieb Diese Angaben besagen, da{ß „sicher mehr als die Häilfte
überdurchschnittlich schlecht, dafür stellt diese Arbeiıter- wahrscheinlich weıt mehr! ıhre Berichte Aaus dem un:
Sruppe relatıv die meisten FDGB-Mitglieder. Trotzdem über den Westen 1ın unmittelbarem Kontakt mIi1It Bewoh-
blieb das Verhältnis dieser Arbeiter Zn Parteı AuUSSCSPIO- neTrN der Bundesrepublık ertährt“. (Aus diesem Sach-
chen schlecht. Die Arbeiter wehren sıch die Agıtatıon verhalt erklärt sıch hıinlänglich die Polıitik der Zonen-
der Kader (was die Bauarbeiter Sal nıcht nötıg haben, denn machthaber, den Eın- und AÄAusstrom Aaus der Oone und in
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die one möglichst niedrigzuhalten.) Die zweitgrößte Oommentiert: „Hier deutet sich offenbar eine prinzipiell
O Gruppe ezieht wıederum ihr 1ssen über den VWesten Verkehrung der Bewußtseinsinhalte, iıne Entfremdung

durch den direkten Kontakt miıt der ersten Gruppe Die 7zwischen den beiden Gruppen der deutschen Arbeiterschaft
hohe Sozaabilität, die verwirklichte Gruppensolidarität, A} deren Ausmaß unWeıterentwicklung u11l5 sorgfältiger
die die Ideologie anstrebt, hat hıer für das System höchst Beachtung wert seın scheint. Das s  I: Ausmafß der
unerwünschte Nebeneffekte: Sıe Öördert ohne rage den Politisierung der öftentlichen un der privaten Sphäre der
raschen Austausch VO  3 Nachrichten, die sıch auf den We- one wird angezeıgt der i1ne Entpolitisierung der
sten beziehen. Neben solchen direkten Kontakten, W 1e Ss1eC Interessen breiter Schichten ın der Bundesrepublik-
bis 1956 bestanden bis diesem Jahr besuchten AA übersteht.
Prozent aller über Jahre alten Bewohner der one Aus den Erhebungen yeht hervor, daß eın beträchtlicher
Jäahrlich die Bundesrepublik spielte 1U  — noch der Rund- Teıil der Oostzonalen Arbeiterschaft die politischen Nach-
funk als Übermiuittler VO  E Intormationen Aaus dem Westen $ richten ihrer Presse A den zahlreichen Vergleichsmöglich-
iıne besondere Rolle (In dieser Hınsıcht 1St seine Bedeu- keiten durch Westfunk und persönliche Kontakte mMIt dem
LunNg für die Bewohner der Oone seıtdem uUuNausSgeSCETLZT Westen mıßt. „Wenn Regierungsmitglieder geheimen
gestiegen.) Umständen verreisen, die Aufrüstung der Zone, schlecht

esuchte Autmärsche alles wird bemerkt, W e dieDiıe Rundfunkinteressen Zeitungen auch mehr oder weniıger übergangen haben.“
Welche Sendungen hört der mitteldeutsche Arbeiter VOTI- Die Einstellung ZUT: Presse 1St überhaupt kritisch. Eın Teil
zugsweılse? Aut diese rage ANLEWOTTET die Studie: diejen1- der Befragten findet sıch nıcht MItTt der „Parteilichkeit der

Nachricht“ ab ıne beträchtliche Gruppe VO  3 KritikernSCNH, die ıh nıcht belasten, also entspannende Sendungen,
leichte Musık, Öperette, Bunte Abende. Seine Rundfunk- wendet sıch den unausgesetizten Euphemi1smus, des-
interessen unterscheiden sıch 1ın nıchts VO  $ denen des SCI1 sıch die Ostzonale Presse bezüglıch der wirtschaftlichen

un soz1alen Entwicklung der one edient. Da, —_Durchschnittshörers 1mM Westen. Die Sendereihen des sog. zureichend oder falsch aus der Arbeiterwelt berichtet wiırd,Gehobenen Programms, über die auch der Zonenfunk
verfügt, wurden VO  - ıhm 1n keinem Falle SCHANNT, Das 1STt die Kritik der Arbeiter besonders schart
bedeutet, daß die VOIN Regıme erstrebte „Qualifizierung
der arbeitenden Klasse“ durch Sendungen W1e „Arbeıter- Dıie Einstellung den „Errungenschaften der
unıversıtät“, „Aus dem Volkskunstschaffen UNSETET Re-

Was sıch schon iın dem eingangs angeführten Vergleichpublık“, ADas Jugendmagazın“, „Pulsschlag der Zeıt“,
„AÄus Wissenschaft un Technik“, „Kurze Einführung ın zwıschen der Einstellung des Arbeiters ZU Regıme und se1-
die Kernphysik für Werktätige“ bıs heute bei den von 6(8 Einstellung SA Eigentumsirage abzeichnete, wiıird noch
iıhnen Angesprochenen eın Echo gefunden hat (Parteı deutlicher and der Ergebnisse, die das Verhältnis des
und Rundfunk der one sind sıch dessen bewußt. Sie VOI- Arbeiters Z den „Errungenschaften des Arbeiter- und
packen daher die Ideologie in „Jeichte Unterhaltung“, Bauernstaates“ betreften. Unter solchen „Errungenschaf-
oder S1€e versuchen hre ideologischen Sendungen besonders ten  «“ sind nach uswWeIls der Studie 1m ideologisch korrek-

*x geschickt plazieren.) Von den estsendern wird nıcht ten Sınne verstehen: Die kommunistische („sozıalı-
in erster Linıe RIAS gyehört, sondern die Arbeıter schalten stische“) Herrschaft in der SBZ Die Durchführung der
auf den ord- und den Westdeutschen Rundfunk. 1AS radıkalen Bodenretorm 1ın der Landwirtschaft. Dıie
als der „gefährlichste“ estsender 1St stärksten gestOrt. Schaftung des Volkseigentums in der Industrie der SBZ

Brechung des Bildungsmonopols. iıne große Anzahl
VO  — zusätzlich geschaffenen oder auch NUur vorgefundenenDıiıe Zeitung als Beeinflussungsmittel und übernommenen oder einfach beibehaltenen (geist1ig

Dreı Viertel aller befragten. Arbeiter lasen regelmäßig usurplerten) Sozialleistungen. Dıie ersten 1er Grup-
oder gelegentlich die Zeıtungen der SE  S Diese waren ıhre pPCN VO  — „Leistungen“ werden dabei als „Grunderrungen-

schaften“ definiert: die Gruppe der Sozialleistungen bildetHauptnachrichtenquelle. Sıe gehören den selbstver-
ständlichen und undiskutierten Gegenständen des Zonen- hıngegen dıe VO  - den Grunderrungenschaften „abgeleiteten
alltags des Arbeiters. Warum das se1? „Die Aufrute Errungenschaften“. Sıe „sollen 1n der Propaganda den

Menschen oftenbar die ersten schmackhaft machen“.für Lebensmiuittel erscheinen 1n den SED-Zeıtungen
zuerst.“ (Auch WEeNn heute VO  _ eiıner Lebensmittelratio- Dıie befragten Arbeiter nannten 1m Gespräch über die
nlıerung 1 Sınne 1in der one nıcht mehr SCS5SPTIO- „Errungenschaften“ der one immer IT jene „abgeleite-
chen werden kann, gilt doch, da{fß die okalen SED- ten Errungenschaften“, die Sozialleistungen, obgleich keın
Zeıtungen VOL allen andern Blättern, die übriıgens nıcht Z weıiıtel darüber besteht, daß ‚1n der Propanda der SED
leicht beschaften sınd, dıe Nachrichten publizieren, die die ‚Grunderrungenschaften‘ ebenso häufig erwähnt WeLr-

den Zonenbewohnern besonders „hautnah“ sınd.) den W1€e die ‚abgeleıteten SozialeinrichtungenCCC

Baw Was lesen die Arbeiter 1in der Zone? An erstier Stelle wurde Am häufigsten wurden ZCENANNT: Kindergärten, Kiınder-
„aktuelle Politik“9 unpolitische Aktualitäten Cr- krippen und -horte 1m Betrieb, Erholungsheime, Kur-
scheinen dagegen Erst sechster Stelle. AB der Bundes- heime, Sanatorien für die Arbeıter, auch Lohnausgleich bei
republik ISt die Relation Nn  u umgekehrt!“,  1“ stellt die Krankheıt un: Krankenversicherung Zanz allgemeın.
Studiıe fest auf Grund der Ergebnisse eıner Kepraäasenta- Etwas tiefer eingestuft wurden FDGB-Urlaubsheime.
tivumfrage über das Verhältnis VO  ' Zeıtung un Arbeiter Dıie Einrichtungen 1mM einzelnen alle aufzuführen, würde
ın der Bundesrepublik, Hamburg/München, August 1956 hier WweIlt führen Viele VO  — ıhnen, Sagt die Studıe,
Dabei verfügt auch die Ustpresse über Sparten WI1e „LO- würden jeden Industriebetrieb der Welt als modern, tort-
kales“, „Unterhaltung“, „Sport“” un „Wırtschaft“, die schrıittlich und soz1al aufgeschlossen cQharakterisieren. Daß
ıhrem Umftang nach denen in westdeutschen Blättern eNL- das Schwergewicht all dieser Einrichtungen betont 1mM
sprechen. Das Ergebnis dieses Vergleichs wıird Ww1e tolgt betrieblichen Bereich lıegt, „erscheint als neuerliche Be-
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stätıgung dafür, daß das Regime der SBZ alle die Produk- rungecn ergab sıch folgende Einstellung des Arbeiters ZUufr
tiıon begünstigenden Einrichtungen bevorzugt behandelt“.
Daher betrachten die Arbeiter diese „Errungenschaften“ prosowjetisch 3 v.Hals echte Werte: S1e kommen ıhnen un iıhren Familien Ekeine Meinungsäußerun
zugute. Sıe möchten daher diese Einrichtungen NUur ungern insgesamt antısow Jjetisch 63 v.H

davon: unverkennbare Abneigung 270 smissen. ber drei Viıertel aller Befragten wünschten die deutliche AggressionUÜbernahme dieser „Errungenschaften“ in eın wiederver- starke Aggressionen v.Heinıgtes Deutschland. Inwiewelt ähnliche soz1ale Einrich- CXtremMe Haßgefühle v. H
Lungsen ın der Bundesrepublik vorhanden sind, Wr treı-
lich vielen Befragten unbekannt. Das Ergebnis 1St vielleicht das eindeutigste der Banzen

Untersuchung. Die Schuld allem, W as iıcht 1n OrdnungDie Studie taßt das Verhältnis des Arbeiters den „Er- ISt, lıegt nach Ansıcht der Arbeiter bei den „Russen“. Dierungenschaften“ des Systems ın tolgenden drei Punkten
Z  INMCN: Zonenregierung wiıird 1n diesem Zusammenhang als ganz

unwichtig („Marıonetten“) oder als behindert angesehen.49 Das Verhältnis ISt bei einer Minderheit der Arbeıter
als abwartend-feindlich, bei der Mehrzahl als abwartend- „Eın qualitativer Vergleich der AÄAntworten diesem

Problem“;, heißt 1n der Studie, „Jäßt den Eindruckkritisch, bei eiıner kleinen Gruppe als unbedingt POSLItLV entstehen, da{ß VO  ; der Mehrzahl der befragten Arbeiterezeichnen. Was den Arbeiter diesem Staat hinzieht,
1St die breite Skala offtenbar wirklich sozıaler Einrichtun- 1m Verhältnis den SowJets das Schlüsselproblem der

one gesehen wird, eın Problem, dessen Lösung zugleichZCN, Möglichkeiten und Bestimmungen. VWas ıh: aber aAb- zahlreiche politische, wiırtschaftliche und soz1ale Fragenstößt, 1St die Tatsache, da{ß bei schwerer Arbeit
wen1g Reallohn erhält. Die schwere Arbeit tührt nıcht, wı1ıe einer Lösung zugänglich machen würde.“ Das 1er Zutlage

getretenNe Phänomen 1St erstaunlich: ine Arbeiterschaft,1n der Bundesrepublik, ZUur Teilnahme Zivilisations- die Z grofßen Teıl Jahrzehntelang den Marxı1s-komf{ort, sozialisierten Luxus, sondern der Arbeıter INUS leidenschaftlich vertreten hat, wehrt sıch heute derartder SBZ ebt ihr ZU TIrotz Rande des Existenzmini1- ihn, da{ß sıch ıcht durchzusetzen CIMAS. Der
INUums Sollte sıch das einmal andern, wird Nier- Grund dafür liegt VOrLr allem 1mM Emotionalen: Der Stolzsuchen se1n, ob seıne Eıinstellung ZUuU ‚Staat der Arbei- des marxıstisch eingestellten Arbeiters der one äßt
ter und Bauern‘ nıcht revıdieren wird.“ iıcht Z dafß ıhm Aaus der SOowJetunion reexportiert3 2 1nNe Bagatellisierung der soz1alen Seıte der ‚Errungen- wird, W Aas in reiner orm schon einem Zeıitpunktschaften‘ wird das Gegenteıl elines propagandistischen besafßß, als noch nıemand VO  e einer „mächtigen SowJet-Erfolges beim Arbeiter der SBZ Z Folge haben Der un:on“ sprechen konnte. Hıer erweısen sıch natiıonaleZonenarbeiter 1St Propagandathesen gegenüber, deren Traditionen stärker als die vielzıitierte „Solidarität desGehalr 1mM eigenen Lebensbereich überprüfen können internationalen Sozialismus“. Mıt anderen Worten: Dıiexylaubt, überaus kritisch eingestellt.“ „Russen“ selbst sind der Bremsblock der VO  3 iıhnen inten-
„3 Die Tatsache, daß LLUFLr die ‚abgeleiteten‘, nıcht aber die dierten Entwicklung, die reilıch NUur dank ihrer macht-
‚Grunderrungenschaften‘ SCHANNT wurden, äßt ermuten, politischen rasenz 1n der one eingeleitet werden konntedaß der Prozef(ß der Gleichschaltung des Denkens 1mM kom- die jedoch unzweıtfelhaft auch heute noch iın andere
munıiıstischen Sınne noch 1n den Anfängen steckt Bahnen drängen würde, WEn die one über einen politi-

schen Kopf verfügte, der natiıonalkommunistisch PIO-
fiıliert WI1e etw2 Gomulka 1n Polen stark un klugDıiıe Stellung ZUYTY Sowjetunion un deren Bedeutung TÜr

den Sozialisierungsprozeß ın der oNne ware, der DDR 1m Bewußftsein ihrer Bürger
einer weithin VO  3 russischem Einfluß treien selbständigen

Dıie Arbeiter wurden nıcht ausdrücklich nach ıhrer Eın- soz1ialen Ordnung verhelten. Ob sıch csolchen
stellung ZUur Besatzungsmacht gefragt. Dıie Beurteilung Voraussetzungen die Chancen für ine Wiedervereinigung
„der sowJetischen Freunde“ ergab sich SpONTtanN 1m Zusam- nach westlichen Vorstellungen erhöhen würden, mu{
menhang mMiıt anderen Fragen Aus diesen Meinungsäuße- jedoch bezweiıtelt werden.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie besonders MI1t dem Buch VO: Tavard: oly Writ Holy Church

beschäftigt Hıer wiıird einmal VO einer anderen Seite A US5 die unzerirenn-

BEUMER, Johannes, 5 Der Begrif} „tradıtiones“ auf dem ıche ınheit der Offtenbarungsquellen dargestellt.
Trienter Konzıl ım Lichte der mittelalterlichen Kanonistik. In 9 Georges, 5 J Le Premiier des eveques. In Nou-Scholastik Jhg. 25 Heft 342— 362 velle Revue theologique Jhg 92 Nr. unı 561—579
Eın bemerkenswerter Nachweıs, daß „der verwirrende Gedanke eine

Diese Abhandlung ISst ebenso WwIıe die tolgende VO. Pegon 5 ] ber:Vıelheit VO) ‚Überlieferungen‘, die sıch dem möglicherweise aut einen
Episcopat er Hıerarchie Conciıle de Irente S 580—588) mit deutlichemdem Offenbarungsgut der einen Tradition) el entlich wesenstremden Be-
Hinblick auf das kommende Konzıl geschrieben. Die „Ironie des Schick-reich, den der kırchlichen Disziplin und der iıturgischen Gebräuche, sals“, da{ß der VO: Christus gewollte Fels der Einheit ZU Stein des An-streckten“, auf den Einfludß der Kanonisten besonders seit der Session

eine Korrekturdes Konzıiıls zurückgeht. Aber die Definition, die die Existenz einer münd-
OTIILC VO: der biblischen finden, indem dıe isolıerte Lehre des Vatıcanum er Prımat und Untehl-

SLO tür die getrrenNNteN Christen geworden ISt,
lichen Glaubens- oder Lehrüberlieterung arkeıt 1n ıhren vollen ekklesiologischen Zusammenhang mit der LehreÜberlieferung unterscheidet, wollte die rein kirchlichen Tradtionen ıcht

ber den Episkopat ebracht wıird.mıt einbeziehen (vgl ds Heft, 570 f.)
CONGAR, Yves M.-J., Saınte Eecriture et Sainte Eglise, , Heinrich. Vom Formalprinzip des Katholizismus. In
In Revue des scı1eNCES philosophiques 3 theolog1iques Catholica Jhg Heft (1960) RAR==132
Nr. Januar 81—858® An and VO Geiselmann: „Die lebendige Überlieferung als Norm
Im Hinblick aut den Bericht über C Forschungen Z Traditionsprinz1ip des qAQristlichen aubens zeıigt der Vertasser die Be eEULUNg der Theologie
ın diesem Heft verweısen WILE auf diesen Beitrag VO: Congar, der sıch der Überlieferung VO:  3 Joh Ev. Kuhn und der Tübinger Schule, da{fß und

581


